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Amtlicher Teil .
Starker Fremdenverkehr in Süddeutsck -

land.
** Nach zuverlässigen Angaben sind bereits von über 200 000

Amerikanern Schiffsplätze nach Europa belegt . Auch aus an¬
deren , valutastarken Ländern , so z . B . von Holland, hört man
von größeren Vorbereitungen zu einem Fremdenverkehr nach
Deutschland. Jedenfalls bemühen sich die Gesandtschaften die¬
ser Länder für eine Erleichterung dieses Verkehrs in den
chjchsten Monaten mit dem Hinweis darauf , daß im Ausland
viele deutsche Zahlungsmittel zu einer Zeit beschafft worden
seien, als dieselben noch höher im Kurs standen .

' Durch das
starke .Abgleiten des Kurses der deutschen Währung glauben
hie Ausländer einen Schaden dadurch am "besten abwenden
»u können, daß sie mit ihrer , in früherer Zeit gehamsterten
Mark Erholungsreisen nach Deutschland unternahmen . Die
Gewerbeschau in München und die Passionsfestspiele in Over¬
ammergau bieten im übrigen für die Reise nach Süddeutsch¬
land einen starken Anreiz, wovon auch der Schwarzwald
einen wesentlichen Teil des Verkehrs aufzunehmen genötigt
sein wird . Eine Schädigung in der Versorgung des Jn -
sandskonsums tritt sicherlich dabei in Erscheinung . Die Fol¬
gen der Spannung zwischen Mehrkonsum und Minderangebot
werden sich in erster Linie auf die arbeitende Bevölkerung
und die Ungehörigen des Mittelstandes auswirken , deren Ein¬
kommen mit der Kaufkraft des Ausländers nicht -Schritt halten
kann . Aufgabe der Hotelindustrie und derjenigen Gemeinde¬
verwaltungen mit viel Fremdenverkehr ist es deshalb , ihrer¬
seits für die Beschaffung von ausländischen Lebensmitteln
bestrebt zu sein . Insbesondere ist dringend die Aufnahme von
Gefrierfleisch zu empfehlen und dafür die erforderlichen La-
germöglichkeiten auszunutzen , bezw . auszubauen . Des Risikos
wegen deckt sich nämlich der Großhandel mit erheblichen Re¬
servebeständen an Fleisch und Fett , an Kondensmilch und an¬
deren hochwertigen Lebensmitteln nicht mehr so ein, um allen
Lurch stärkere oder schwächere Nachfrage heworgerufenen
Schwankungen gereckt werden zu können. Das .

verbrau¬
chende Gew ebbe und die Gemeindeverwaltungen müssen des¬
wegen an die Stelle des Großhandels treten , wenn nicht durch
einen allzu starken Fremdenverkehr in diesem Sommer der
Staat vor die Alternative gestellt werden soll, zum „Schutze
der arbeitenden Bevölkerung dem Fremdenverkehr dämpfend
in den Weg zu treten .

* Genua .
. in .

In den letzten Tagen des März , d . h . also etlva zwei
Wochen vor der Eröffnung der Konferenz von Genua ,
hatte die de u t s ch e Valuta ihren tiefsten Stand er-
reicht : für den Dollar mußten 360 Mark gezahlt werden .
Schon allein die Tatsache, daß die Konferenz stattfand ,
hat dann unsere Valuta etwas gehoben . Der Verlauf der
Sitzungen - während der ersten Woche aber hat dazu ge¬
führt , daß der Dollar aus 275 M . gesunken , die -deutsche
Valuta also im Vergleich mit Ende März ganz er¬
heblich g e st i e g e n i st . Wenn wir den Stand der
deutschen Mark gewissermaßen als politischen Thermo¬
meter betrachten, so muß man zugeben , daß der bisherige
Verlauf der Konferenz , von Genua für uns nicht ungün¬
stig gewesen ist.

Mehr dürfen wir allerdings nicht feststellen . Denn ,
abgesehen davon , daß die Gleichberechtigung
aller Nationen Europas nun endlich durch die Tat an¬
erkannt worden ist, liegen die Dinge in Genna heute doch
noch so , daß wir uns peinlichst davor hüten müssen , ganz
bestimmte Hoffnungen in unsere politische Rechnung ein -
znsetzen . Und wenn , wie aus Genua berichtet wird , die
zweite Woche der Konferenz mit einem pessimistischen
Auftakt beginnt , so braucht das nicht bloß als eine selbst¬
verständliche Reaktionserscheinung dem -Optimismus der
ersten Woche gegenüber bewertet zu werden!, sondern gleich-
zeitig auch als ein Anzeichen dafür , daß die Schwie¬
rigkeiten nun erst recht beginnen .

Immer wieder ist es die Haltung Frankreichs , die zu
«ernsten Besorgnissen Anlaß gibt . Und wenn die rus¬
sische Frage als solche auch ohnehin durchaus ge¬
eignet ist, einen schweren Konflikt zwischen Rußland und
der Entente und damit eine unmittelbare Krisis für die
ganze Konferenz heranfzubeschwören , so wird die Gefahr
auch dieser Krisis durch die Politik der französischen Re¬
gierung bezw. der französischen Delegation noch ganz be¬
sonders erhöht.

Inzwischen haben sich die deutsche R e i ch s r e g i e-
rung und die Sowjetregierung über ein
Wirtschaftsabkommen geeinigt . Schon vor
Wochen hatte der Reichskanzler Dr . Wirth die Beziehun -
gen zur russischen Regierung im Sinne eines solchen Ab¬
kommens ausgenommen . Ohne daß die Öffentlichkeit
hiel davon erfahren hätte , ganz in der Stille , haben die

Verhandlungen stattgefunden . Sie erreichten einen ge¬
wissen Abschluß, als die russische Delegation auf ihrer
Reise nach Genua in Berlin weilte . Und in Genua selbst
ist der Vertrag dann formell abgeschlossen worden . Mit
Recht wird auch von solchen deutschen Blättern , die , einer
schlechten Gewohnheit folgend , den Reichskanzler fortgesetzt,
bekämpfen u . kritisieren , erklärt , daß^die deutsche Diploma¬
tie , wie sie von Dr . Wirth u . Dr . Rathenau zurzeit geleitet
wird , hier eine außerordentliche Geschicklichkeit an den
Tag gelegt habe, und daß der in aller Stille errungene
Erfolg den besten und sichtbarsten Beweis für diese Ge¬
schicklichkeit darstelle.

Über die Einzelheiten des deutsch -russischen Wirt¬
schaftsabkommens wird ja wohl in den nächsten Tagen
noch Genaues bekanntgegeben werden . Was bisher mit -
geteilt worden ist, klingt überaus erfreulich . Schon allein
der Umstand , daß überhaupt zwischen Rußland und
Deutschland ein festes und tragfähiges Abkommen wirt¬
schaftlicher Natur geschlossen wurde , läßt uns hoffnungs -
voller in die Zukunft blicken , da ja gerade die Regelung
unserer wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland eine
der unmittelbaren , wixtschaftspoliti .
schen Voraussetzungen für unseren eige¬
nen Wiederaufbauist .

Darüber hinaus aber bedeutet die Bestimmung , daß
alle Kriegskostenersatzansprüche Ruß .
l a n d s an Deutschland , wie sie nach Artikel 116 des
Friedesvertrages von Versailles unter Umständen gel¬
tend gemacht werden könnten, als erledigt zu be -
trachten sind , eine große Beruhigung für uns . Wir
verzichten unsererseits auf solche Ersatzansprüche, die sich
aus den bisherigen Sozialisierungsmaßnahmen der
Sowjetregierung ergeben haben, allerdings nur unter
der Voraussetzung , daß Rußland auch anderen Staaten
einen solchen Schadenersatz nicht zugesteht .

Man ist, wie aus den Berichten aus Genua hervor -
geht , über den Abschluß des deutsch -russischen Wirtschafts¬
abkommens verblüfft gewesen . Ob diese Verblüffung sich
auf alle Delegationen ' der übrigen Mächte gleich¬
mäßig verteilt , wird allerdings nickst verraten . Bei den
Franzosen und vielleicht auch bei den östlichen Rand¬
staaten wird das Erstaunen wohl am größten und am
echtesten gewesen sein . Uns über dieses Erstaunen zu
freuen , haben wir indessen zunächst keinen Anlaß . Vom
Standpunkt der französischen Politik aus betrach¬
tet , wird das Abkommen wahrscheinlich als ein gefähr¬
licher, wenn auch sehr geschickt geführter Streich gegen
Frankreich aufgefaßt werden . Und wir werden uns wohl
auf einen ganz gehörigen Wutausbruch der Pariser
Presse gefaßt machen müssen. Inwieweit dies alles
praktische Folgen zeitigen , die amtliche Politik Frank¬
reichs beeinflussen wird , vermag niemand ^ zu sagen .

An sich ist unser Verhalten durchaus korrekt und ein¬
wandfrei . Genau so , wie jeder andere Staat , darf auch
Deutschland mit Rußland Verträge abschließen . Im
übrigen aber kann die deutsche Reichsregierung mit Recht
darauf Hinweisen, daß dieses Wirtschaftsabkommen mft
Rußland wahrlich nicht nur zum eigenen Vergnügen ab¬
geschlossen hat, sondern gerade in der Abs ich t , da¬
durch die Politik der Erfüllung neu zu
festigen und zu beleben . Es ist ganz klar, daß
Deutschland seinen Verpflichtungen nur dann Nachkom¬
men kann, wenn es selbst wieder gesundet . Eine der
Voraussetzungen für diese Gesundung ist aber der Wie -
deranfban Rußlands und im Zusammenhang damit die
Anbahnung ersprießlicher, wirtschaftlicher Beziehungen
zwischen Rußland und uns . So gesehen, hat ge¬
rade Frankreich , das ja unser erster Gläubiger ist ,
selbst das meiste Interesse an diesem Ab¬
kommen !

Line neue deutsche Denk¬
schrift an den Völkerbund.

Die politischen Parteien des Saargebiets haben an den
Völkerbund eine neue Denkschrift gerichtet, in der zu den ein¬
zelnen politischen und wirtschaftlichen Fragen des SaargebietS
Stellung und auf die zunehmende Entrechtung des Saar¬
volkes durch entsprechende Maßnahmen der Saarregierung
hingewiesen wird .

Einleitend wird gesagt:
Die von der Bevölkerung des Saargeibiets längst gewonnene

Überzeugung, daß die Politik ihrer Regierungskommission

vorzugsweise französische » Interessen dienstbar sei, hat imj
letzten periodischen Bericht der Regierungskontmission an den
Völkerbundsrat vom 3. Jan . 1kW eine volle Bestätigung er¬
fahren . In ihm stellt sie angeblich zum Zwecke einer unbe¬
einflußten Volksabstimmung im Jahre 1986 als das alles be¬
herrschende Prinzip ihrer Politik die vollständige Loslösung
des Saargeibiets vom Deutschen Reiche hin. Damit sind de«
Bevölkerung die letzten Zweifel geschwunden über die wahre »
Beweggründe der Politik der Ausweisung Mißliebiger , di«
Niederlassung der Ausgeiwiesenrn von einer Begnadigung
durch den Präsidenten , nicht etwa des Völkerbundes, sonder«
der französischen Republik abhängig zu machen , der Schaffung
und Förderung eines weitverzweigten Spionage - und Spitzel.
Wesens , der allgemeinen Bevorzugung der Franzosen in un¬
serem rein deutschen Lande, der Übertragung der "wichtigstes
Ämter der Zentralverwaltung an Franzosen , der Beibehal .
tung der französischen Garnisonen im Gegensatz zum Frie¬
densvertrag (nach dem Budget der französischen Armee 7500
Mann ) , der systematischen Verdrängung der deutsche « Reich»,
mark durch den französischen Franken , der Begünstigung de«
Franzosen bei der Zuteilung von Wohnungen, der Förderung
des französischen Sprachunterrichts in den Volksschulen , die
Begünstigung rein französischer Schule» , der Paßverweigernng
für Arbvitervertreter unp namhafte « Vertreter von Knast
und Wissenschaft aus Deutschland, des Paßzwanges gegen-
über Deutschland , der Schaffung des Begriffes »Saareinwoh -
ner " und von anderem mehr.

Für das erstrebte Ziel der Französierung des SaargeibietS
sind alle diese Versuche aussichtslos, aber sie vergiften das
Verhältnis zwischen der Bevölkerung und der RegierungS -
kammisston.

MD,ie Lostrennung des Saargebiets von deutscher Kultur ;
und Wirtschaft hat mit der ehrlichen Durchführung der -Ah-
stimmung im Jahre 1035 nichts zu tun . Diese Abstimmung ist
weder mit dem Geiste, noch mit dem Wortlaut des Friedens .
Vertrages vereinbar .

Wirtschaftlich hat das Saarstatnt ausdrücklich für di»
Dauer der 15 Fahre bi» zur Entscheidung über das Schicksal
der Saarbevölkerung die Verbindung mit dem Deutschen
Reiche durch das Verbot von Ausfuhrzöllen gesichert. Diese»
Verbot hat die Regierungskommiffion mißachtet , indem si«
den Frankenumlauf , der als denkbar schärfster Ausfuhrzoll
wirkt , mit allen Mitteln erweitert . Dazu hat sie die Saar¬
bevölkerung sogar den französischen Ein . und Ausfuhrverbotes
unterworfen .

Ebensowenig finden die Bestrebungen auf kulturelle LoS-
löfung vom Deutschen Reiche irgendeine Grundlage im Frie¬
densvertrag . Den besten Beweis hierfür liefert die Ent¬
stehungsgeschichte des Saarstatuts . Nach Andre Tardieu «
„La paix " wurde die Sonderregelung für das Saargebiet ge-
troffen , um Frankreich die ungestört? Ausbeutung der Kohlen¬
gruben zu sichern . Die Ausbeutung geschieht durch landein¬
gesessene deutsche Arbeiter . Diese verlangen mit Recht die Bei¬
behaltung der bestehenden und die Einführung der neuert
deutschen Gesetze , wie z . B . des Betriebsrätegesetzes. Die Re-
gierungskommiffion verweigert dies. Dagegen ändert sie di«
Gesetze gegen den klar ausgesprochenen Willen der Bevölke¬
rung .

Die Gestaltung des Saafftatuts wurZe leider beeinflußt
durch die Behauptung des Herrn Clemenceau, im Saargebiet
gäbe es mindestens 160 000 Franzosen . Diese Behauptung
ist eine der größten Lügen, die jemals ausgesprochen wurden .
Wir sind seit über 1000 Jahren Deutsche und wir bleibeni
Deutsche. Wir wehren uns gegen alle von der Regierungs -
kommission betriebenen und von ihr begünstigten Französie -
rungSbestrebungen . Die Welt kann uns wird nicht dulden^
daß 700 000 Menschen vergewaltigt werden.

Der deutsche Charakter unserer Volksschulen muß unte «
allen Umständen rein erhalten werden. So schreibt es de«
Friedensvertrag in 8 23 des Saarstatuts vor . Die Verord¬
nung der Regierungskommiffion vom 10 . Juli 1960 dagegen
gestattet es deutschen Kindern , in den rein französischen!
Schulen ihrer Schulpflicht zu genügen. Der Widerspruchs
gegen diese verordnete Einführung des ffeiwilligen franzö¬
sischen Sprachunterrichts an den Volksschulen gründet sich
darauf , daß , wie wir befürchten, die Teilnahme an ihm durch
die französische Propaganda zu einem Argument für die Hin¬
neigung zu Frankreich gestaltet werden wird .

Die einflußreichen Stellen dev Zentralverwaltung des Saar ,
gebietes sind mit Franzosen beseht. Das ist unerträglich . Di «
Bevölkerung nimmt es auch nicht hin, daß tüchtige Beamt «
ttkegen ihrer aufrechte» deutsche« Gesinnung ihres Amt«» ent .
hoben werden , wie dies noch in der letzten Zeit unter Angao «
nichtiger Gründe geschehen ist.

Erneut erheben wir die Forderung auf Entfernung des
französischen Militärs . Dessen Anwesenheit steht im' Wider¬
spruch mit dem Friedensvertrag . Hören die Französiernngs -



kftrtBttngcn auf und verläßt die Regierungsksmmissivn ihren
«bsvlutiftifchrn Standpunkt , s» wird sie vvn selber zu der Ei»,
sicht gelangen , daß das französisch « Militär überflüssig ist.

Wir bestehen auf Beseitigung der »an der Bevölkerung al«
widerlich empfundenen Spivnierrrri , die die Regierungskom -
Mission durchaus fördert . Ein derartiges System , das einem
Zeitalter der Tespvtie entspricht, ist nur die logische Ergän¬
zung einer Gewaltpolitik , wie sie die Regicrungskommission
betreibt .

Die Verordnung über den Begriff „Saarrinwohner " gefähr¬
det unsere Rechte . Besonders unerträglich ist für uns die
Bestimmung der Verordnung , daß ein im Saargebiet seit lan¬
gem Eingesessener seine Heimatberechtigung verliert , wenn
er «uch nur ein Jahr außerhalb der Grenzen de« Saar »
«evieteS geweilt hat.

Demokratische Freiheit kann nur gesichert werden durch die
Schaffung einer Volksvertretung zur Sicherung der Selbst.
Verwaltung der Bevölkerung . Alle von der Regierungskom -
mission dagegen versuchte» Einwendungen sind unzutreffend .
Besonders unhaltbar ist die Behauptung , daß die Schaffung
einer demokratischen Volksvertretung dem Charakter des Saar .
gebieteS als eines Abstimmungsgebietes im Wege stehe . Die
öffentliche Meinung der Welt kann und wird es nicht dulden,
dah der einzigen , dem Völkerbünde direkt anvertrautcn Be¬
völkerung die elementarsten Grundrechte vorenthalten und
sie nach den absolutistischen Methoden des Mittelalters ver¬
waltet wird.

Die in de » letzten Dagen von der Regierungskommission
vcrordnetc Schaffung eines LandeSrats als Ersatz für ein
wirkliches Parlament widerspricht den klar ausgesprochenen
Wünschen der Bevölkerung. Nach dieser Verordnung hat der
Landcsrat nur eine beratende Stimme . Was das bedeutet,
haben wir seit Einzug der Regierungskommijlsion im Februar
I960 erlebt . Die Bevölkerung beansprucht doch wenigstens
diejenigen politischen Rechte , die sie in dem als autokratisch
angesehenen Preußen seit über 70 Jahren besessen hat.

In den Landesrat sollen nur wählbar sein aus dem
Saargebiet stammende Personen . Das Gedeihen unseres In¬
dustriegebietes beruht aber auf dem Zustrom von geistigen
und moralischen Kräften aus dem übrigen Deutschland . Ein
wesentlicher Teil der führenden 'Köpfe des Saargcbietes stammt
aus dem übrigen Deutschland. Me diese sollen also von der
Mitwirkung bei der Verwaltung ihrer eigenen Angelegen¬
heiten ausgeschlossen bleiben. Auf die landfremden franzö¬
sischen Beamten aber stützt sich die Regierungskommission . Wie
sehr die Regierungskommission der Mitarbeit sachverständiger,
mit Len besonderen saarländischen Verhältnissen vertrauter
Männer bedarf , geht aus ihrem dem Völkerbund unter dem
LI . Dezember 19S1 erstatteten Sonderbericht hervor . Er baut
sich größtenteils auf falschem Tatsachenmaterial auf . Lin -
sichtlich der Angaben über die Eisen - und Stahlerzeugung der
Caargebietes ist die Regicrungskommission sogar einer ge¬
fälschten Statistik zum Opfer gefallen . Werden die Rechte
einer Bevölkerung derart beschränkt, so ist ein gedeihliches
Verhältnis zwischen Regierenden und Regierten nicht möglich .

Die Denkschrift schließt :
„Die Saarbevölkerung kämpft für ihre politische Freiheit

« nb nationale Selbstbehauptung . Sie kämpft um dir elemen¬
tarsten Rechte der Selbstverwaltung und um Lenkung ihres
eigenen Geschickes, — für Rechte , die sic seit 70 Jahre » be¬
sessen hat und die ihr heute vorenthalten werden . Sie bittet
die öffentliche Meinung » nv die Staatsmänner der ganzen
Welt , ihr in diesem Kampfe beizustehe» .

Deutsch-Demokratische Partei , Dentschnaiionale Bolks-
partei , Liberale Volkspartei , Sozialdemokratische Partei ,
Zentrumspartei .

"

politische Neuigkeiten .
Die Hronkerenz von Genus.

Der Reichskanzler über dir deutsche Lage.
Der Reichskanzler Dr . Wirth hatte in Genua am Donners¬

tag eine Unterredung mit dein Korrespondenten des „Giornale
d 'Jtalia "

. Im Verlauf der Unterredung stellte der Korrespon¬
dent die Frage nach den Lebcnsverhältnissen in Deutschland,
worauf Dr . Wirth antwortete :

„ Die wirtschaftlichen , finanziellen und politischen Schwierig¬
keiten haben ihre» Ursprung in der Entwertung der deutschen
Währung . Infolge dieser Entwertung sind die Preise für die
Lebensmittel » nd die sonssigen unentbehrlichen Bedürfnisse im
letzten Halbjahr in erschreckendem Matze gestiegen . Die Index -
ziffern für die Kosten der Ernährung einer Familie haben itn
August 192J noch das -Vietze hnfache des Vorkriegsstandes "be¬
tragen , im März 1922 schon das 32fache . Die Getreidepreise
sind im März 1922 auf das Schache der Preise vom August
1914 gestiegen . Im Jahre 1921 hat der Fleischverbrauch
nur noch 40 Prozent , der Brotverbranch nnr noch 24 Prozent
des Verbrauch» vor dem Kriege betragen .

Für einen Anzug muß man in Deutschland jetzt das Zehntel
eines JahreSverdirnstes answcnden . Es gibt Familien , die icichl
mehr imstande sind , ihre Kinder richtig zu kleiden . Die Unter¬
suchung in den Schulen darüber , wieviele Kinder mit Säcken
bekleidet sind , hat zu einem erschrecke,cden Ergebnis geführt .
Gehälter und Löhne haben dieser Preisentwicklung nicht im
entferntesten folgen können. Die Lebenshaltung der Bevölke¬
rung ist infolgedessen weit hinter den Stand der übrigen euro¬
päischen Bevölkerungen gesunken.

ES hat eine völlige Umschichtung der sozialen Struktur
skd.ttgesunden . Der Mittelstand , fiüher Hauptträger der staat¬
lichen Ordnung , der Aeucrkraft , der Intelligenz , hat am
schwersten gelitten und ist in völliger Auflösung begriffen .

"

Ans die Frage des Korrespondenten, wie es komme , daß die
Industrie in solch glänzender Lage und die Finanzlag «
Deutschlands so schlecht sei, erwiderte der Reichskanzler n . a . :

„Es ist zwar richtig, daß die deutsche Industrie infolge des
Anreizes , den der Tiefstand der Mark im Ausland zu Käufen
in Deutschland gibt, besser beschäftigt ist, als die Industrie
mancher anderer Länder . Die Annahme , daß die deutsche In¬
dustrie dabei Gewinne erziele, ist falsch . Es ist ein Irrtum ,
der die deutsche Industrie selbst eine Zeitlang über ihre wirk¬
liche Lage getäuscht hat . Es ist aber klar, und es wird auch im
Auslände nicht verkannt werden, daß die Industrie wirklich
mit Verlust arbeitet und dauernd von der Substanz ihres Ver¬
mögens zehrt , lim die nötigen Reparaturen , Erneuerungen
und Abschreibungen vorzunehmen, brauchten die Jndustrie -
gesellschaften mehrere 100 Prozent ihres Aktienkapitals. Wen»
eine Gesellschaft eine Dividende von 20 Prozent in Papiermark
verteilt , so bedeutet das nur ein Viertel Prozent ihrer noch in
Goldmark errichteten Anlage » . Eine Dividende von 100 Pro¬
zent würde nnr 2sL Prozent des Wertes der Anlagen bedeu¬
te» .

Ans das Staatsbudget hat die Entwertung eine ganz kata¬
strophale Wirkung ausgeübt . Fm Budget 1922 mit insgesamt
mehr als 300 Milliarden auf der Ausgabenseite machen Auf¬
wendungen für die für Ausführung des FriedensvertragrS zu
leistenden Zahlungen mit 192,8 Milliarden den weitaus größ¬
ten Posten aus . Für die inneren Bedürfnisse sind nur unge¬
fähr 110 Milliarden Mark vorgesehen . Bei der Berechnung
dieser 192,3 Milliarden Mark ist ein Entwertungssaktor von
48 für die für Sachleistungen und Devisenbeschaffungen er¬
forderlichen Beträge vorgesehen. Inzwischen ist der Entwer -
tungsfaktor auf 75 gestiegen. Dadurch erhöhen sich diese Auf¬
wendungen auf nahezu das Doppelte. Daraus geht hervor, daß
die Balanziernng deS Staatsbudgets vollkommen von dem
Steigen oder Fallen der Mark abhängt . Es ist unmöglich,
wenn die Mark in einem so raschen Tempo fällt , wie in den
letzten Monaten , diesem Tempo mit neuen Stenern so schnell
zu folgen, daß das Budget in, Gleichgeivicht gehalten werden
kann. Die Folge dieser Unmöglichkeit ist die Ausnahme von
Schulden und die Ausgabe von neuem Papiergeld , die selbst
wieder auf den Stasid der Mark und die allgemeine Lebens¬
haltung zurückfällt."

Auf die Frage , wie die innere Lage Deutschland« sei. äußerte
sich der Reichskanzler folgendermaßen : „Die daran « entsteh« ^
den sozialen und innerpolitischen Schwierigkeiten wachsen füg
das deutsche Volk immer mehr . Die Unruhen in Deutschland,
die sich unmittelbar an die politische Umwälzung von 1918 an ,
geschlossen haben, konnten, wenn auch mit Opfern und Schwie»
rigkeiten, doch in verhältnismäßig geringer Zeit unterdrückt
werden, da große Massen des ordnungsliebenden Volkes auf
der Seite der Regierung stand. Das republikanische und d»« «-
kratischc Prinzip ist in Deutschland jetzt s, fest verankert , daß
man als sicher ansehen kann, daß von der rein politische «
Seite Deutschland innerpolitischr Schwierigkeiten nicht mehr
drohen. Die Gefahr droht jetzt von der . wirtschaftlichen Seite
her . Die Berrlrndung des Volkes in seiner Lebenshaltung
und das Fehlen jeder Hoffnung auf eine Besserung hat auch
in den Kreisen, die sonst zu den ruhigsten und staatserhalten »
den Elementen gerechnet werden konnten, eine Verzweifln »«
hervorgerufe « und eine noch hoffnungslosere Stimmung ent¬
stehen kaffen .

"
Auf die Frage , wie der Reichskanzler die deutsche Zukunft

betrachte, sagte dieser : „Wenn dieser verhängnisvollen wirt¬
schaftliche » Entwicklung nicht Einhalt geboten wird , so sehe
inan mit de» schlimmsten Befürchtungen in die deutsche - Zu¬
kunft. Eine Besserung der Wirtschaft und der Gesamtlage
könne nur von einer Besserung oder Stabilisierung der Mark
kommen , und diese sei nur möglich , wenn die deutsche Zah¬
lungsbilanz ausgeglichen würde. Ein solcher Ausglelch aber
ohne eine gründliche Regelung ist nicht möglich . Tie deutsche
Handelsbilanz sei, wenn auch in den letzten Monaten eine
Besserung eingetreten sei, im ganzen noch passiv . Deutschland
habe im Jahre 1921 erheblich mehr eingeführt als ansgeführt .
Sonstig, - Aktivposten in der Zahlungsbilanz habe Deutschland
nicht -mehr . Die Kapitalsanlagcn im Anslande , die Flotte , die
Kolonien sind ihm gcnoinmen worden. Zu der Passivität der
Handelsbilanz kommen dann »och die großen ReparationS -
zablunge » , die in ausländischen Zahlungsmitteln geleistet tver»
den müssen . Diese ausländischen Zahlungsmittel können nur
durch Aufnahme von ausländischen Krediten oder durch Mark¬
käufe des Auslandes geschafft werden. Die Versuche , auslän¬
dische Kredite aufznnchuien , sind bisher vergeblich gewesen und
werden »ach den Erklärungen , die wir ans maßgebenden Fi¬
nanzkreisen erhalten haben, vergeblich sein , so lange die Re¬
parationen nicht ans einer andern , wirtschaftlich tragbaren
Grundlage gelöst werde» . Das ist die ganz klare Situation .
Man scheut sich heute noch, aus dieser Situation die nötigen
Folgerungen zu ziehen , um im Wege der Berständigung ge¬
meinsam mit Deutschland einen Ausweg zu suchen , der den
berechtigten Interessen aller Beteiligten Rechnung trägt . So¬
lange man die Entschlossenheit nicht aufbringt , dieser Tatsache
klar ins Gesicht zu sehen und sich nach ihr zu richten, werden
alle Verhandlungen über diese Frage keinen Erfolgt haben."

Abschluß eines deutsch -russischen Vertrages.
Die seit mehreren Monaten schwebenden Verhandlungen

zwischen Deutschland » nd Rußland haben zum Abschluß ge¬
führt . Der Charakter des unterzeineten deutsch -russischen Ver¬
trages läßt sich kurz , li . „Volksfr .

" dahin kennzeichnen, daß hie
beiden Regierungen damit unter die Vergangenheit einen
Strich machen und dah sie zugleich rin Fundament für den
gemeinsamen künftigen Wiederaufbau legen. Der Vertrag
beruht auf voller Gegeneitigkeit. Dir ordentlichen diplomati¬
schen Beziehungen werden wieder ausgenommen , alle Ersatz¬
ansprüche aus der Zeit des Kriegszustandes zwischen Deutsch¬
land und dem früheren Rußland gelten als erledigt ; da«
gleiche gilt für die Ersatzansprüche «regen der bisherigen So -
zialisierüngsmaßnahmcn der Sowjetregierung , vorausgesetzt,
daß Rußland auch dritten Staaten einen Schadenersatz für
die Sozialisierung und deren Rückgängigmachung nicht zu¬
gesteht . Andererseits sollen sür die Zukunft der Grundsatz der
Meistbegünstigung und des gegenseitigen wirtschaftlichen Ent¬
gegenkommens maßgebend sein . Aü die Stelle der hinfällig
gewordenen Bestimmungen , der Verträge von Brest -Litvwsk
» nd der Ergänzungsverträge tritt daher ein neues Regime»
das weder Sieger » och Besiegte kennt, das beiden Völker»
volle Gleichberechttgung gewährt , und das eine sichere Grund¬
lage für ein friedliches Zusammenarbeiten schafft . Die Tat¬
sache, daß zwischen Deutschland und Rußland noch die Folgen
eines langen Kriegszustandes zn liquidieren wären , beide
Länder eng aufeinander angewiesen sind und daß sie in vieler

ßronzert - Mocben - Rückblicke .
Das Karlsruher Streichquartett der Herren Voigt , G r a-

dert , Müller und Trautveller vermittelte sein«
Zuhörerschaft mit dem letzten Konzert dieser Saison die Be¬
kanntschaft eines Quartetts des dänischen Komponisten I .
L . Emborg , der hier bereits früher cm einem nordischen
Konzertabend zu Wort gekommen ist . Das Kammerinusikwerk
trägt weder auffallend nationale noch stark persönliche Züge,
ist aber geschickt und gefällig angelegt . Brükstümlichc Motive
sind unaufdringlich im ztoeiten >Satz verarbeitet . Er ist von
tänzerischer Anmut belebt. Als feinsinniger Zeichner zarter
poetischer Stimmungen offenbart sich Emborg int langsamen
Sah , einem Adagio von überquellcndem Wohlklang . AuS
einer verwickcltercn seelischen Verfassung heraus empfunden
ist der letzte satz : von drängender Unruhe geheimnisvoller
Kräfte bewegt, von fahlen Lichtern dnrchzittert , von verbor¬
genen Leidenschaften durchwühlt. Hier hat der Musiker wohl
am tiefsten geschöpft . Dieser immerhin interessanten Novität
folgte eines der Haydn scheu Kleinodien , das Streich¬
quartett in G- dur , licht und beruhigend in der Reinheit
der Form , ein herrliches Gefäß mit köstlichem Inhalt gefüllt .
Der Hörer wird mit den ersten Takten bei der Hand gefaßt
und mit forlgezopen in einen fröhlichen Reigen hinein . Dieses
Kiu»stwerk ist nur da , um Licht und Freude um sich zu ver-
lbreitcn, um scbön zu sein , ist sein Wunsch. Anders das
Streicbquarreit in B -dur von Br ah in s , der , mag er sich auch
wie hier in einer lockeren Form in einer fast unbekümmerten
Heiterkeit ergehen, doch immer wieder eine heimliche Leiden¬
schaft , «ine seltsame Verhaltenheit des Gefühls durchschimmern
lö%t — oft in einer eigenartig !b« ührenden rhhthinischen Wen¬
dung oder in aparten Älangmischungen . Irgendwo schaut doch
da» freundlich-ernste Antlitz der eigenwilligen Brahms heraus ,
selbst dann , wenn er einmal ganz unbrahmsisch sein will.

Die Wiedergabe der Quartette atmete gesunde Frische.
Wie vier Künstler hatte » fleißig studiert und sich aufs pein -
lichsi« mit Charakter und Stil der Werke vertraut gemacht.
Sie sparten nicht mit Hellen , freundlichen Farben , ließen es
bei den schnellen Sätzen nicht an Temperament und bei den
langsamen nicht an Innigkeit des Ausdrucks und Wärme
fehlen . Die Stimmen verwoben sich zu intim abgestimmten
KlanMldern . Der Beifall war lebhaft und wohlverdient.

*

Das K»rfrritaq «k,nzert der Lieberhalle, das trotz des herr¬
lichen Frühlingswctters eine zahlreiche Zuhörerschaft in die
Fesch all« gelockt hatte , brachte in dem durch das Parsifal -
Bor spiel eingeleiteten li . Teil Wagners „Liebes -
» ahl der Apostel "

, eine biblische Szene für Männerchor
linfc großes Orchester, zur Aufführung . Es ist ein ziemlich

umfangreiches Werk und stellt an Stimmkraft und Tresssicber-
heit der Chöre erhebliche Anforderungen , die nur durch ge¬
wissenhaftes, gründliches Studium bezwungen werden können.
Und doch lohnt die Tondichtung kaum den Aufwand an Mühe
und Zeit, da die ausgelöste Wirkung , von ganz wenigen Par¬
tien abgesehen, eine rein äußerliche bleibt . Die Musik Wag¬
ners atmet nicht den Geist wahrer Frömmigkeit , sie ist nicht
aus inbrünstiger Glaübenstiese , aus echter Ergriffenheit ge-
scl,öpst. Die frei gewählte Beschränkung auf Männerstim¬
men ist nicht etwa der Grund dieses fühlbaren Mangels an
religiöser Weihe und feierlicher Erhabenheit . Das Werk ist
allzu offenkundig auf hohles Pathos aufgebaut und von einer
lärmenden Aufdringlichkeit erfüllt , die nicht zuin Charakter
des Stoffes paßt . Wagnerö einseitig dem theatralischen
Kunstwerk zuneigende Begabung steht einem innigen Ver¬
senken in den Geist der Bibelworte im Wege. Seiner Musik
fehlt in diesem Jugendwerk die seelische Verinnerlichung . Seine
Mittel sind die der Bühne , er erzielt damit wohl Effekte, so
besonders wenn nach den „ Stimmen aus der Höhe" das Or¬
chester einsetzt , aber innerlich ergriffen wird man nicht . Es
ist kein Werk, aus dem sich Karfreitagsstimmung hervor -
zanbern läßt , es entrückt nicht wie etwa ein Bach oder Mozart
mit ihren religiösen Werken in überirdische Spüren , es wurzelt
ganz und gar im weltlichen Boden . Die Ausführung
selbst dagegetl verdient Lob und Anerkennung . Es wurde
unter der umsichtigen Leitung des Chormeisters Hugo Rah¬
ner in übersichtlich gegliederten Steigerungen zn imposan¬
ter Größe anfgebaut .

Der künstlerische Schwerpunkt des Konzerts lag da¬
gegen im l . Teil . Hier waren es vor allem die Bruchstücke
aus Mozarts R e q n . e in (Benünctns . Recordare , Lacri -
moscn , die durch das Stuttgarter Vokalqnartett ,
bestehend aus de » Damen von Glehn und Diestcl und
de» Herren Ackermann und Haas , eine prächtig ausge¬
glichene Wiedergabe erfuhren . Aus diese » Klängen ssieg in
leuchtender Verltürung der Geist des ernsten Festes einpor,
dein die Veranstaltung geweiht war . Auch der elegische Ge¬
sang „ Sanft hast du vollendet" von Beethoven strömte
tiefe Feierlichkeit aus . Die vier Stimmen sind vortrefflich
aufeinander abgestimmt, der Bortrag verrät Stilgefühl und
zeichnet sich durch die wohltuende Reinheit der Intonation
ans . Auch dir Männerchöre fügten sich gut dem Rcchmen ein :
Brahms „ In stiller Rächt" und vor allem Bachs „Klage
am Kreuz .Jesu " und „Trost im Sterben "

. Hier durfte man
sich des kultivierten Stirn Materials der musikverständigen
Sängerschar freuen . In seinen klanglichen Schattierungen ,
verbunden mit tiefer Wärme hes Ausdrucks, wurde der Stirn ,
inungsgehnlr dieser Gesänge erschöpft . So zeigte dieses Kon¬
zert die Liederhalle wiederum auf erfreulich« künstlerisch«
Höhe . Die Jnstrumentakbegleitung lag in Händen des Or¬

chesters des Bad . Landesthenters , das durch sein präch¬
tiges Spiel an dem guten Gelingen d^ r Darbietungen einen
hervorragenden Anteil hatte .

* H u g o Roller .'

Ikonzertbaus.
„Im weiße,, Rößl".

Für die Freunde der heiteren Muse bat das Landestheater
eine» der erfolgreichsten Scknvänke der Vor -Kriegszeit ausge»
graben : Oskar B l u in e n t h a l s und Gustav Kadel -
b urgs „ Lustspiel" ( si * ! ) „ I in weißen Rößl "

. Fritz
Herz war der geeignete Mann , die R -e neinstudicrung "
auf den richtigen Ton zu stimmen und die Aicfführung flott in
Gang zn setzen. Er selbst behielt die von ihm schon früher
mit so viel Humor und Gemüt gezeichnete Figur des Zähl¬
kellners Leopold bei . Auch sonst trafen sich „ Im weißen Rößl"

noch eine ganze Reihe guter Bekannter ans alter Zeit . Frl .
Gerl sah man am Ostermontag zum erstenmal in der Partie
der Wirtin Josepha Vogelhnber. Sie gab sie mit geziemender
Würde und herzhaftem Temperament , resolut und wohlwol¬
lend , ein strammes Regiment über ihr Gesinde und über sich
selbst führend . Wenn man sieht, mit welch klar blinkender
Frische und gesunder Natürlichkeit Frl . Gerl eine solche Roll«
anpackt und lebenswahr gestaltet, dann kann man den Weg¬
gang dieser Künstlerin nur aufrichtig bedauern . Einen flotte»,
eleganten unb liebenswürdigen jungen Rechtsanwalt stellte
Hubert E n d l e i n in der Figur des Dr . Otto Siedler auf
die Bühne : bewußt , sicher, überlegen im Auftreten , Manieren
weltmännisch, Konversationston flüssig, gewandt . Also : ein
charmanter , moderner Kavalier , dem ein Fräulein Giesecke,
die von Frl . Rasse etwas zn manerblümchenhaft gespielt
wurde , auf die Dauer nicht widerstehen kann. Frl . Her¬
rn a n n Märchen ) und Herr F > tz (Arthur Sülzheimer ) hät¬
ten die Liebeserklärungs -Szene wirkungsvoller herausbringen
nrüffen. Vollkommen versagte das junge Pärchen auf Hoch¬
zeitsreise . Die sahen nach allem andern aus . D« Humor die¬
ser Figuren trat nicht in Erscheinung. Mit seinen, warmen
Zügen zeichnet« Hugo Höcker wie einst den vorbildlich ge¬
nügsamen Privatgelehrten Walter Hinzelmann . Hier störte
kein falscher Ton. um etwa einen billigen Effekt einzuheimsen.
Aber getragen wurde die Aufführung durch den Wilhelm
Giesecke von Paul Müller . Mit seinem unverwüstlichen
Humor machte er diese Berliner Type lebendig, ohne ins Kari¬
kieren zu verfallen , saftig lebensecht: eine Gestalt , die mft
jeder Bewegung und jedem Wort stürmische Heiterkeit au »,
löste. So unterhielt sich das gut besuchte Hau « an diesem ge¬
schickt gezimmerten Schwank ganz vortrefflich. H. R—r.



«lirtfidW unter Ähnlichen Schwierigkeiten ja leiden haben , wird
diese Verständigung zwischen ihnen im gegenwärtigen Augen-
Wirf ohne weiteres als natürlich erscheinen lasten .

In einem eigenen Drahtbericht läßt fich der „Vorwärts" in
Merlin , da» Aentralorgan der deutschen MehrheitSsozial-
»emokratie , aus Genua' u . a. mitteilen : Es gibt kein« Dcle -
«atl »n , die sich so sehr bemüht, die öffentliche Meinung zu
ßeeinflnffen , wie dir russische; dir Sowjetdele,irrten sind wohl
die gesprächigsten von allen, besonders Rakowski hat die
eifrigste Fühlung mit der Presse ausgenommen und hat schon
>u wiederholten Malen ein Generalinterview gew ^ rt , an
den» etwa 46 Preffevertreter aller Erdteile und Länder teil»
Wghmen . Die Russen , die in Santa Margherita bei Rapallo,
«dva 13 Kilometer von Genua entfernt, wohnen, haben so
sehr die Stottvendigkeit des Verkehrs mit der Presse begriffen,
dah sie « in luxuriös eingerichtetes Zimmer im Hotel de Gene
mitten in der Stadt dazu gemietet haben. Dort versammeln
sich auf ein Stichwort, das unter den Berichterstattern von
Mund zu Mund weitergegeben wird, Journalisten in so gro¬
ßer Zcchl , daß sie nicht nur das Zimmer, sondern auch den
Korridor füllen.

Die Organisation der Konferenz.
Die nunmehr vollendete Organisation der Konferenz gibt

folgendes Bild :
1 . Kommission zur Prüfung der Artikel 1 , 2 und 3 der

Tagesordnung (Programm von Cannes ) . In dieser Kom¬
mission sollen alle Delegationen vertreten sein . Um ihr die
Arbeit zu erleichtern , soll eine Unterkommifjion eingesetzt
werden . Entsprechend dem Charakter der von dieser Unter¬
kommission zu behandelnden Fragen sollen Deutschland und
Rußland der Kommission angehören, ferner vier Vertreter,
Jie von allen andern Staaten gewählt werden neben den Ver¬
tretern der einladenden Mächte . Der Unterkonti,,isfion sollen
sich außerdem Vertreter der andern Staaten angliedern,
wenn es fich um Fragen handelt, die diese Staaten besonders
interessieren . Die AÄeiten in jeder Kommission werden von
einem von der Kommission gewählten Vorsitzenden geleitet.

2 . Die Finanzkvmmfission hat fich mit Artikel 4. des Pro -

»
>rammS von Cannes zu beschäftigen , also mit dem Studium
olgender Fragen : a) Banknotenumlauf, b) Zentralbanken und

Emissionsbanken , c) öffentliche Finanzen in ihren Beziehun¬
gen zu hem Werke des Wiederaufbaues, d ) Wechselkurse,
ie ) Organisation der öffentlichen und privaten Kredite .

3. Die WirtschaftS - und Handelskvmmissivn hat fich mit
folgenden Fragen zu beschäftigen (Artikel 6 des Programms
von Cannes) : a) Erleichterungen und Garantien für den Ein -
« nd Ausfuhrhandel, b) gesetzliche und rechtliche Garantien

Er die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen, c) Schutz
s industriellen , literarischen und künstlerischen Eigentums,

8) Statut für das Konsulatswesen, e) Zulassung von Aus »
ländern, soweit es sich um ihre wirtschaftliche Tätigkeit han »
heit, k) technische Hilfe für das Werk oes industriellen Wieder¬
aufbaues, g) Zolltarife.

4. Die Kommission für das Verkehrswesen wird sich beschäf¬
tigen : a) mit dem Landverkehr , b) mit dem Seeverkehr.

8 . Die juristische Kommission soll mit dem Studium der
Juristischen Fragen betraut werden , die durch die Arbeiten der
Kicheren Kommissionen aufgeworfen werden.

L Die Redckktianskommission soll aus einigen Mitgliedern
tot juristischen Kommission bestehen .

7 . Kommission für die Prüfung der Vollmachten .
Die Kommissionen 2, 3 und 4 ^Finanz -, Wirtschafts- und

Gerkehrskon,Mission ) haben je zwei Unterkommissionen gebil¬
det und bei der ersten Unterwmmiffion der Finanzkommis-
sston ist auf Anregung des Reichs », inisters Dr . Rathenan ein
Ausschuß der hervorragendsten in Genua versaminelten Wirt-
flhastler gebildet worden .

Die Frage der Währungen .
In dem von der Finanzkommission eingesetzten Unteraus¬

schuß für die WähmmsSfragr« führte RrichSfinanzminister
Herme » zu» V»»rüntmns der deutschen Vorschläge aus , daß die
deutsche Delegation auf die Überreichung ihrer eigenen Leit»
fitze im Interesse der Beschleunigung der Verhandlungen ver¬

seht e , da sie mit dem Londoner Memorandum in sehr vielen
senkten übereinstimmten, und daß sie sich lediglich auf zwer
Gesichtspunkte beschränke. Erstens sei zu bedenken , daß her

doller Anerkennung des Gesichtspunktes , daß die Herstellung
des Gleichgewichts im Budget dringend angestrcbt werden
müsse, zwischen den wirtschaftlich schwachen und den wirtschaft¬
lich starke » Ländern zu unterscheiden sei . Während die letz¬
teren schon heute aus eigener Kraft ihr Budget ordnen könnten ,
brauchten die wirtschaftlich Schwachen die Mitarbeit der Stär¬
keren . Zweitens aber verweise er auf die enge Verknüpfung
h«S Gleichgewichts im Budget mit der Zahlungsbilanz . Be ,
den Ländern, die heute bei zerrütteter Währung eine stark
passive Handelsbilanz haben, sei der « uSgleich zwischen Han-
Helsbilanz und Zahlungsbilanz auf dem sonst üblichen Wege
wicht mehr möglich. Internationale ' Finanztransaktionen und
Maßnahmen zu einem besseren Ausgleich her Handelsbilanz
Leien also erforderlich .

Nach dem deutschen Vertreter sprach RakowSki für die rus-
Kschr Delegation . Der erste seiner Punkte betraf die Rii-
MnßSausgaben und deren Wirkung für die schlechte Finanz -
Änd Währungslagr der meiste « Staaten ; doch wurde er erst
ßarch den Widerspruch des Vorsitzenden , der die Abrüstungs¬
frage als ausdrücklich von der Tagesordnung ansgeschlogen
Nckiarte, zum Fallenlassen dieses Punktes genötigt. Makawski
lbrachte dann noch eine Reihe von weiteren Punkten vor, wobei
er u . a. aussührte, daß auch Rußlands Ziel die Rückkehr zur
Goldwährung sei , daß es aber jetzt gelte, eine beständige
Werßbrziehnng des nationalen Geldes zu den wertbeständigen
Währungen zu schaffen. Auch Rakowski kam daraus hinan ?,
haß eine Zusammenarbeit aller europäischen » nd außerrur».
Hälschen Länder Voraussetzung der Währungsgrsnnvnn, sri .
Insbesondere sei eine Anleihe erforderlich , die Rußland zum
Zwecke der Stabilisierung des Geldkurses gewährt werden
müsse, besonders jetzt , wo es an eine Reforni seine» Geld¬
wertes herantrete.

Auf Anregung des Vorsitzenden Sir Robert Hörne wurde
das ganz« Problem einer besonderen Expertenkommission , wie
sie Rachenau vorgeschlagen hatte, überwiesen, i» die u. a.
Visscring , Cassel , >Avenol , Havenstein, Sir Basel Blackelt , Stra .
losch , Petliew , Vianchini , Pofpischil und Dubais entsandt wur¬
den . Diese Kommission soll die Ausgabe haben, die wifsen-
schastliche Frage so zu lösen, daß praktische Vorschläge hevaus-
kommen . Mit dieser Begründung wurde auch der Wunsch
nach einem besonderen russischen Vertreter abgewiesen.

Frankreich u«d die Frage der Abrüstung .
Wer die französische Presse , soweit sie der Regierung nahe-

steht oder doch von ihr inspiriert wird, in den letzte» Tagen
mit Aufmerksamkeit verfolgt hat , konnte , so meldet der Korr ,
der „Frkf . Ztg .

" aus Genua, unschwer feststellen , daß die
Sonne von Genua dem Eis der rein negativen Jnstrnktionen,
die Herr Poincare seinen Delegierten mit auf de» Weg Oege«
den hatte, gefährlich zu werden begann. In der psvchologischen
Atmosphäre des Konferenzsaales, der Kommissionsberatungen
und der zahlreichen Bussprachen im kleineren Kreise , zu denen
die Zusainmenkunft der Staatsmänner aller Länder WeGgen -

tit gab, scheint Herr Barlhon rascher, als man erwarten
intte , zu der Erkenntnis 0c!ommeu zu sein , daß die Politik,

die man ihm von Pari» aus anvefohlen hatte. Frankreich iit
die Gefahr einer »öligen Isoliertheit Hineintreiben müsse, und
er hat daraus bereits sehr weitgehende Konsequenzen gezogen .

Die „Oentzre" beruhtet , daß ein Telegramm, da» Barth, »
an Poincare gerichtet hat , wörtlich folgende Sätze enthalten
habe :

„Die Frage der Abrüstung kann von einer Minute zur an¬
dern aufs neue aufgerollt werden . Ich werde voraussichtlich
nicht imstande sein , zu verhindern , daß sie, wenigstens indirekt,
zur Debatte gestellt werden wird . Wenn dieser Fall eintreten
sollte , welches sind die Instruktionen der Regierung ? "

Poincare hat nach der gleichen Quelle diese Frage bereit »
vor den Ministerrat gebracht und dieser hat mit Stimmen¬
mehrheit — nicht einstimmig — beschlossen, der französischen
Delegation in Genua zurückzutelegraphirren , daß „einstweilen
die französische Regiernng die Fortführung der in Genua ein -
grleitetr» Besprechungen wünsche."

„ Man braucht wohl nicht erst zu betonen "
, fügt das Blatt

hinzu, „was die Anfrage BarthouS bedeutet und welche Kon¬
sequenzen die ihm erteilte Antwort haben wird . Die Mehrzahl
der Minister hat glücklicherweise das Gefühl gehabt , daß eS
für die Vertreter Frankreichs unmöglich ist, durch bocksbrinige
Unnachgiebigkeit einen europäifchen Skandal zu provozieren
und die Verhandlungen der Konferenz zu sprengen . Die erste
der von Poincare aufgerichteten Tafeln mit der Aufschrift
„Verboten " ist gestürzt . Man wird vielleicht sagen , daß es sich
nur um eine vorübergehende Konzession handelt . Wir dagegen
hoffen , daß es der erste Schritt zur Preisgabe einer rein na¬
tionalistische « Politik ist , deren Gefahren man nicht genug
unterstreiche» kann."

Der „Tomps", der in seinem Leitartikel die gleiche Frage
behandelt , bestätigt sie sogar , wenn er berichtet, der Minister-
rat habe einstimmig den Beschluß gefaßt , daß , wenn die Frage
der Abrüstung in Genua nochmals angeschnitten werde »
würde , Frankreich beantragen werde, sie demVölkrrbund zu
überweisen . Das heißt , daß Frankreich einer Diskussion der
Frage wenigstens nicht « ehr aiisweichen wird . Denn , um einen
solchen Antrag zu stellen , muß es sich zum mindesten an der
Debatte beteiligen.

Von den Verhandlungen über Gber-
scblesien .

Aus Genf ( 16. April 22 ) wird berichtet : Die nunmehr er¬
folgte Einigung in der Liqnidationsfrage beweist , daß es in
letzter Stunde der deutsche» Abordnung gelang, alle Forde¬
rungen durchzusetzen, wie sie die Wahrung der deutschen In¬
teressen und vor allem der Interessen der oberschlesischen Be¬
völkerung für erforderlich erachtete, tatsächlich hat das Ab¬
kommen dazu geführt , daß der polnische Anspruch, in Ober -
schlefien ebenso uneingeschränkt die Liquidation vorzunehmen
wie in Posen und Westpreußen , fallen gelassen wurde . Eine
Liquidation findet nach dem getroffenen Abkommen vielmehr
in ganz eng begrenztem Maße in der Großindustrie und dem
Grundbesitz Anwendung und fällt im übrigen vollkommen
fort, so daß alle « bewegliche Gut, Habe , Hausrat, Kostbar¬
keiten, alle Rechte, Hypotheken, Aktien, Konzessionen usw . wie
der gesamte städtische Grundbesitz »on jeder Liquidation frei
bleiben . Was die Liquidation bei der Großindustrie betrifft,
so wird hier unter Großindustrie verstanden : Bergwerke , Hoch¬
öfen und Hüttenwerks , Brennstoff - » nd Pulverfabriken usw.,
ferner Unternehmungen , die 1821 mehr als «00 Arbeiter be -
fchäftigt haben , und andere namentlich angeführte Unterneh¬
mungen, die im Einzelfalle nach der Berkehrsauffaffung als
Großindustrie anzufprechen sind. Auch diese Großindustrie
und Lagerungen bleiben jedoch während 15 Jahre von der Li¬
quidation frei , und sie können während dieser fünfzehn Jahre
frei über ihr Eigentum verfügen und es frei belasten .Mit dieser kurz skizzierten Lösung der schwierigen Liquida¬
tionsfrage ist eine Klarstellung der Verhältnisse erreicht, die
das deutsche Wirtschaftsleben in Oberschlesien von der Liqui¬dation entweder überhaupt freiläßt oder sich für die Betroffe-
neu in einer zeitlich und fachlich durchaus erträglichen Weise
gestaltet . Das Abkommen bedeutet damit eine völlig neue
Situation gegenüber der ursprünglichen Stellungnahme der
polnischen Regierung, die zunächst völlig uneingeschränktes
Liquidationsrecht beanspruchte und später durch den Unzu-
ständigkeitseinwand die Lösung überhaupt zu vereiteln gesucht
hatte. Die Tatsache einer direkten gütlichen Lösung ift daher
nicht nur mit Rücksicht auf das erzielte sachliche Ergebnis, son¬dern auch im Hinblick aus die deutsch - polnischen Beziehungen
überhaupt von Bedeutung.

Ikurze polit. Nachrichten.
* Ein Volksbegehren über die Auflösung de » sächsischen

Landtags. Die Vorsitzenden des Landesverbandes Sachsen der
Deutschen Bolkspartei und des Landesverbandes der Deutsch¬
nationalen Volkspartei haben dem sächsischen Staatsministe¬
rium Anträge auf Zulassung des Volksbegehrens auf Auf¬
lösung des Landtags überreicht.

* Die Wncherbekämpfung in Bayern. Das Bayerische Ju¬
stizministerium veröffentlicht eine Bekanntmachung betr . die
Teuerung und die Bekämpfung des Wuchers , in der die Ju¬
stizbehörden auf die bedenklichen Erscheinungen des wilden
Handels aufmerksam gemacht und angewiesen werden , die
Schuldigen so rasch wie möglich der verdienten Strafe zuzu¬
führen . Bei genügendem Tatverdacht soll Beschlagnahme der
Waren und deren rasche Veräußerung in Erwägung gezogen
werden , damst die Waren baldigst den Verbrauchern zu ange¬
messenen Preisen zugesührt werden .

* Kapp stellt sich selbst . Der Hochverrärer Kapp hat in einem
Schreiben au das Reichsgericht erklärt, daß er sich Ende
April stellen werde .

Badische Mebersickt.
Badischer Xebrevverein .

In der dritten geschlossenen Vertreterversammlung des Ba¬
dischen Lehrervereins behandelte Hauptlchrer Wohlfahrt«

Pleutersbach das Thema : „Die Kulturaufgaben des BolkS-
stqntes und die Landschule" . Der Redner «sing von der Tat¬
sache ans, daß 90 Prozent aller Kinder den Bildungsweg durch
die Volksschule nehmen und daß deshalb diese Schulart im
Mittelpunkt der Kulturbestrebungen des Polksstaates stehen
muß. Das Landkintz sei etwas snefmütterlich behandelt wor¬
ben von Pädagogik , Psychologie und Methodik der neueren
Zeit und bedürfe einer besonderen Aufmerksamkeit . Die F̂or¬
derungen aus diesen Tatsachen verdichteten sich zu Leitsätzen ,
die die einstimmige Annahme der Versammlung fanden.

Einstimmige Annahme fanden auch folgende Entschlie¬
ßungen:

1. Der Badische Lehrerverein bekennt fich aufs neue ßur Si -
muliauschule, die seit 1370 i » Baden durchgeführt tst und
asten Bekenntnissen und Weltanschauungengerecht zu werden

»ermog. Er erwartet mit Zuversicht die Beibehaltung der
wahrten Simultanschule bei der kommenden Umgestaltung!kes badischen Schulgesetze «.

. 2. Der Badische Lehrerverein fordert erneut die Einrichtungeines Landeslehrerates und bedauert es aufs tiefste , daßBaden das in der Reichsverfaffung verheißene Recht der
Mitbeteiligung der Lehrerschaft an der Verwaltung durch
« inen Landeslehrerrat noch nicht zur Tat werden ließ.

3 . Die Vertreterversammlung beauftragt den Vorstand , beim
Deutschen Lehrerverein als unserer Reichsgewerkschaft, dafür
einzutreten, daß das Reichspensionsgesetz entsprechend den
früher geltenden günstigeren Bestimmungen der süddeutschenStaaten verbessert und das 1919/20 an den Zwangspensio-
nären begangene Unrecht beseitigt werde.4. Der Badische Lehrerverein bedauert , daß die vom Unter,
richtsministerium aufgenommenen Lehrpkanarbeiten nicht so
gefördert worden find, daß mit Beginn des neuen Schuljahre»ein neuer Lehrplan in Kraft treten konnte, und erwartet, daß
diese Arbeiten in der Richtung des von uns aufgestellten Lehr-
planvorfchlages recht bald zum Abschluß gebracht werden . Die
Mitgliederversammlung ersucht, vis zur Inkraftsetzung eine»
neuen Lehrplans durch eine Übergangsverordnung in einzel.
nen Fächern eine Minderung des Stoffumfangs zugunsteneiner unterrichtliche » Vertiefung eintreten zu lassen.

Die Forderung über Überstunden , Ortsklassen , Abschaffung
der Wirtschaftsbeihilfe» und Schaffung von Wirtschaftszonenwurde gutgeheitzen .

Nachdrücklich verwahrte chch die Mitgliederversammlung da¬
gegen , daß bei der Schaffting von Schulanffichtsstellen politisch «
Gesichtspunkte maßgebend seien . Nicht was einer Partei , son¬
dern was dem Kinde die größtmöglichste Förderung verspricht ,
darf bei der Besetznng von Schulaussichtsstellen ausschlag¬
gebend sein .

Prof . Tr . Güuther-Freibnrg bat in einer kurzen Ansprach«
um Förderung seiner heimatkundlichen Bestrebungen .

Nach Erschöpfung der umfangreichen Tagesordnung richtet«
der Vorsitzende Hauptlchrer Hofheinz herzliche Dankesworte
an den Ortsausschuß, das Unterrichtsministerium , die Stadt »
verivaltung, sowie an alle , die zum Gelingen der Tagung
beigetragen hatten . Die Abschiedsworte des sächsischen Mini,
sters a . D . De . Seyfcrt wurden mit starken , Beifall aufgenoin»
men .

Ikurze Nachrichten aus Baden .
Warnung an Reisende .

Die Eisenbahn- Gencxaldirektion gibt bekannt : In letzter
Zeit ist im Bereich der Eisenbahn -Generaldirektion Karlsruhe
eine Anzahl Reisende dadurch zu Schaden gekoinmen, daß sie
auf Züge, die sich schon bewegten , noch aufsprangen , oder au»
Zügen, bevor sie vollständig hielten , ansstiegen , dabei wurden
fünf Reisende getötet und vier schwer verletzt.

Die Eisenbahnvcrwaltung warnt die Reisenden in ihrem
eigensten Interesse wiederholt vor derartigen unbesonnenen
Schritten. Vorzeiliges Aussteigen oder nachträgliches Auf»
springen bedeutet auch bei scheinbar langsamer Fahrt der
Züge für die dabei Beteiligten nach den langjährigen Erfah¬
rungen der Eisenbahnverwaltungstets eine Gefahr für Leib
und Leben . Deshalb ist nach der Eisenbahnbau - und Betriebs¬
ordnung das Aus- und Einsteigen , der Versuch oder die Hilfe-
leistung dazu , solange ein Zug sich in Bewegung befindet,verboten und strafbar . Sckcchcnersntzansprüche aus solchen
Unfällen werden von der Eisenbahnverwaltung grundsätzlich
abgelehnt.

DZ . Rr . 30 des Gesetz- und Verordnungsblattes enthält eine
Verordnung des Ministeriiuns des Innern betr. die Gebühren
der Rechtsanwälte i» Verwaltungsrechtsstreitigkeiten , Verwal-
trings- und Polizeisachen . Darnach tritt eine Erhöhung um
400 Prozent ei » .

DZ Tauberbischafsheim , 17 . April . Erzbischof Dr . Karl
Fritz trifft am 27 . April in Bronnbach ein , nn, der Sieben «
Hundertjahrfeier der Einweihung der dortigen Klosterkirch«
beizuwohnen. Am 23 . April findet die Koiisekraiiork de«
Schloßkapelle in Gamburg statt . Am Sonntag , de» 30 . April,wird der Erzbischof in unserer Stadl »veilen , wo um diese
Zeit ein Katholikentag äbgehalten werden soll.

Aus der Xandesbanptstadt .
Landestheatcr. Tie Oper bringt am Mittwoch , den 19.

April , eine Wiederholung von „Violctta " mit Frau Marie von
Ernst und den Herren Wilhelm Nentwig und Rudolf Wehrauchin den Haupipartien. Hieran schließen sich von Fanny Bour»
gcau einstndicrte Tanzbilder . Am Freitag , den 21 . April , wird'
d 'AIberts ,Tiefland " mit Wilhelm Nentwig als Pedro wieder¬
holt . Für Sonntag , den 23 . ist die Operette „Die Fledermaus*
angesetzt . — Außerdem befindet sich für die kommende Woch«
die Erstausführung der mit großem Erfolg in Berlin, Frank¬
furt a . M ., Mannheim uni» Wiesbaden gegebenen Oper
„Schahrnzade " von Bernhard Sekles in Vorbereitung . Die
Inszenierung . leitet Oberspielleiter Lange , die musikalische Lei¬
tung liegt in den Händen von Kapcllineister Alfred Lorentz.

Volksbühne . Durch bas Entgegenkommen der Intendanz
des Landestheaters ist die Volksbühnenleitung nunmehr in der
Lage , ihren Bestellern sämtliche bestellte Karten zu geben .
Es finden zu diesem Zweck eine achte und neintte Vorstellung
von „Kater Lampe " statt. Ebenso wird die nächste Reihe 3$
(Kaufmann von Venedig ) neunmal gegeben werden . Diese
Reihe findet entgegen der ursprünglichen Absicht ebenfalls im
Konzcrthaus statt , wofür denn die letzte Schauspielreihe diese»
Jahres «Die Weber , von Hauptmannj in, Landestheater statt¬
find« ,, , da eine würdige Wiedergabe dieses Werkes nur dort
möglich ist. — Um der Verwaltung des Landesthcaters den
Betisteb etwas zu verbilligen , gab^ ie Leitung der Volksbühne
ihr Einverständnis dazu , daß die Tageszettel der Vorstellun¬
gen nicht mehr an den Plakatsäulen angeschlagen werden , doch
finden die Besucher nach wie vor die - Vorstellungen auf den
gelben Wochenspielplänen an den Plakatsäulen verzeichnet
und in den Tageszeitungen bekannt gegeben.

Staatsanzeiger.
Bekanntmachung.

Auf Antrag der Technischen Aufsichlskommission für di«
Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azethlenverein»
und unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen werden die
Azetylenappatzate der Firma « zetylrnwerk Eberöbach «. Sil »
Lberschwemmungsshstem , Modell S, in den Größen 8 1 und
8 2 unter Typennummer J 71 nach § 12 untz in Größen 8 1
bis 8 5 unter Thpennummer A 57 stach tz 14 der Azetyle» ,
verordnung vom 23 . Oktober 1914 in jederzeit widerruflich «»
Weise für Baden zugelaffen .

Karl » ruhe , den 10. April 1922.
vadifche » Arbeitsministeri »««.

Der Ministerialdirektoo :
Fuchl ».



*

Fortsetzung des Zentral -Handels -Regiftexs.
« annhei« . M .8V1

Zum Handelsregister 8
« and Vttl O .-Z . 15 Ftr .
Ma „Heddernheimer Kup¬
ferwerk « nd Süddeutsche
Kabelwerke Aktiengefell,
schaft Abteilung Süddeut -
ffc» Kabelwerke" in Mann¬
heim , als Zweigniederlas¬
sung der Firma „Heddern-
heimer Kupferwert und
süddeutsche Kabelwerke

AkttengeMschaft " in
Frankfurt a. M ., wurde
heute eingetragen :

Me Generalversamm¬
lung der Aktionäre vom
14. Februar 1922 hat die
Erhöhung des Grundkapi¬
tals um 8 000 000 Mark
beschlossen. Der Beschluß
jst durchgesührt. Das
Grundkapital beträgt jetzt
82 000000 M . Die 8000
Stück jungen Aktien zu je
1000 M . lauten auf den
Inhaber und werden zum
Kurse von 200 Prozent
ausgegeben . Durch Be¬
schluß der Generalver¬
sammlung vom 14. Febr .
1922 sind die §§ 4 (Grund¬
kapital) und 9 Absatz 2 u.
3 (Anstellungsbedingun¬
gen für die Vorstands¬

mitglieder und die Proku¬
risten ) des Gesellschafts-
Vertrages abgeändert wor¬
den.
Mannheim , 27 . März 1922 .
Bad . Amtsgericht BG . 4.
Mannheim . M .803

Zum Handelsregister B
« and XIII O .-Z. 37 Fir¬
ma „Koch &' Co. Fabrik
chemischer Produkte Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung in sLiquidation"
in Mannheim wurde heu¬
te eingetragen :

Die Liquidation ist be¬
endet, die Firma ist erlo-

Mannheimr 27 . März 1922.
Bad . Amtsgericht B.G . 4.
Mannheim . M .804

Zum Handelsregister 8
Vaud XVII O .-Z . 47 Fir¬
ma „Thyffen'sche Handels¬
gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung " in Mann¬
heim, Zweigniederlassung,
Hauptsitz Duisburg , wur¬
de heute eingetragen :
Wilhelm Heck , Kaufmann

in Düsseldorf, und Otto
Ehrhardt , Kaufmann in
Erfurt , sind zu Geschäfts¬
führern bestellt . Me Pro¬
kura des Wilhelm Heck ist
erloschen.
Mannheim , 27 . März 1922.
Bad . Amtsgericht B.G. 4.
Mannheim . M .846

Zum Handelsregister B
« and IV O .-Z. 36 Firma
• „Deutsche Hypotheken -
Renten -Bank" in Mann¬
heim , wurde heute einge¬
ntragen:

Dr . Heinrich Fuchs ist
als 'Vorstandsmitglied

auSgeschieden . Dr . Her¬
mann Hildebrandt , Bant¬
direktor , Mannheim , ist
Ms Mitglied des Vorstan¬
des bestellt .
Mannheim , 28. März 1922.
Bad . Amtsgericht B.G . 4.
Mannheim . M .849

Zum Handelsregister B
« and V O .-Z . 33 Firma
»Deutsche Zündholzfabrike»

Aktiengesellschaft " in
«Rheinast , «Zweigniederlas¬
sung , Hauptsitz : Cassel ,
wurde heute eingetragen :

Me Zweigniederlassung
Mannheim - Rheinau ist
aufgehoben.
Mannheim , 29 . März 1922.
« ad. Amtsgericht B.G . 4.
« annheim . M .850

Zum Handelsregister B
« and VI O .-Z. 41 Firma
„^chemische Creditbauk"
in Mannheim , wurde
heute eingetragen :

Dr . Wilhelm Noebel in
Mannheim ist Gesamt -
Prokura erteilt unter Be¬
schränkung auf die Me-
berlassung Mannheim .
Mannheim^ 29. März 1922.
Bad . Amtsgericht B.G . 4.
Mosbach. M .831

Zum Handelsregister » 8
wurde bei der Firma
Portland -Cementwerk Dte-
desheim-Neckarrlz , A.G. in
Diedesheimj eingetragen :
Dem Kaufmann " Adolf
Doppel in Heidelberg ist
Prokura erteilt . Die Pro¬

kura des Ludwig Retz ist
erloschen .
Mosbach. 21 . März 1922.

Bad . Amtsgericht.
Mosbach. M .837

Zum Handelsregister B
wurde bei der Firma
Reudeaauer Holzindustrie,
G > « . b. H. in Neudenau
e i ngetragcn : AdolfBrech-
ter in Neudenau ist als
Geschäftsführer ausge¬
schieden . Als solcher wurden
de bestellt Ignaz Schwarz
in Neudenau.

Mosbach. 1. April 1922.
Bad . Amtsgericht.

Akosbach. M .833
Im Handelsregister A

wurde das Erlöschen fol¬
gender Firmen eingetra -
gen :

I . Gimmy in Neckar¬
elz . .

*
Emil Schultheiß &' Cie.

in Eberbach, Zweignieder¬
lassung in Mosbach.

Hermann Sinogowitz,
Apotheke u. Drogenhand¬
lung in Mosbach.
Mosbach. 6 . April 1922.

Bad . Amtsgericht.
Müllheim . M .881

Zu O .-Z . 172 des Han¬
delsregisters A wurde
heute eingetragen :

Me Firma Shlvan
Weill, Müllheim , ist ge¬
ändert in : Kaufhaus Syl¬
van Weill, Müllheim .

Der Sylvan Weill Ehe¬
frau , Bella geb. Rieser in
Müllheim ist Prokura er¬
teilt .
Müllheim , 10. April 1922.

Gerichtsschreiberei de»
_ Amtsgerichts.
Neustadt. M .917

Zum Handelsregister A
Band I O. -Z . 51 — bei
der Firma „Paul Rom¬
bach Nachfolger in Titisee"
— wurde- heute als Inha¬
berin eingetragen : Emil
Schwörer, Kaufmanns »
Witwe Anna geb. Vollmer
in Titisee.

Reuftodt , Baden ,
den 8 . April 1922 .
Ddr Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Pforzheim . M .677

Handelsregistereintrag .
Firma Marti » Erhardt,

Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Pforzheim . Der
Gesellschaftsvertrag dieser
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ist am 9 . März

.1922 festgestellt. Gegen¬
stand des Unternehmens
sind Handelsgeschäfte jeder
Art, namentlich der Han¬
del mit Brennstoffen . Die
'Gesellschaft darf sich an
anderen Unternehmungen
beteiligen. Stammkapital :
20000 M . Geschäftsführer
sind die Kaufleute Georg
Martin Erhardt und Wib
Helm Wetter in Pforzheim .
Mehrere Geschäftsführer
vertreten die Gesellschaft
einzeln. Eine öffentliche
Bekanntmachung der Ge¬
sellschaft geschieht im badi¬
schen Staatsanzeiger .

Amtsgericht Pforzheim
Pforzheim . M .756

Handelsregistereinträge .
1 . Die Firma Snur &

Cie . in Pforzheim ist er¬
loschen.

2. Me Firma Gg. Mar¬
tin Erhardt in Pforzheim
ist erloschen .

3 . Firma Hans Göpper
in Pforzheim , Güterstratze
48 . Inhaber ist Kaufmann
Hans Göpper in Pforz -
ikjeim . (Angegebener Ge»
WäftSztveig : Bijouterie »
sabrikation u . Bijouterie¬
großhandlung .)

4. Firma Gustav Hülle
Wwr. in Pforzheim , Sa »
lierstratze 24 : Die Proku¬
ra des Adolf Gengenbach
ist erloschen .

8. Die Firma Spohn &
C». in Pforzheim ist er¬
loschen,
6. Firma Isidor Schwarz
vorm. Wilhelm Bäuerle

in Pforzheim , Deirpling-
stc. 15 : Das Geschäft ging
mit der Firma auf Kauf¬
mann Isidor Se^ varz
Witwe, Henny geb . Bär ,
in Pforzheim über.

Amtsgericht Pforzheim .
Pforzheim . M .808

Handelsregistereintrag .
Me Firma Pforzheimer

Schotterwerke in Jfprin -

gen . Gesellschaft « it be¬
schränkter Haftung in
Pforzheim ist erloschen .

Amtsgericht Pforzheim.
Pforzheim . M .808

Handelsregistereintrag .
Die Firma Caurad Tack

& Cie . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in
Pforhein , ist erloschen .

Amtsgericht Pforzheim .
Pforzheim. M .321

Handelsregistereintrag .
Firma Süddeutsche Dach -

Ziegelei B. Schumann G.
mit beschränkter Haftung
in Stein : Me Vertre¬
tung sbesugnis . des ftell-
vertr . Geschäftsführers

August Bvdenstein ist be¬
endigt . Dem Kaufmann
Mathias Wolters in Stein
ist Einzelprokura erteilt .

Amtsgericht Pforzheim .
Säckingen. M.897

In das Handelsregister
8 O.-Z . 1 bezw . 23, die
Firma Chemische Fabrik
Griesheim —Elektro» A.G.
in Frankfurt a . Main .
Zweigniederlassung Bad.
Rheinselden betr ., wurde
heute eingetragen : Dr .
Ludwig Schmidt ist als
Vorstanssmitgliev ausge¬
schieden.
Säckingen, 7 . April - 1922.

Bad . Amtsgericht.
Säckingen. M .898

In das Handelsregister
8 O. - Z . 48, die Firma
Hanf -Union Aktiengesell¬
schaft Berlin , Zweignie¬
derlassung Säckingen betr .
wurde heute eingetragen :
Dem Otto Eßlinger in
Säckingen ist Prokura er¬
teilt in der Weise, daß er
in Gemeinschaft mit ei¬

nem « orstandsmitgllied,
HandlungsbevollmÄhtig -

ten oder einem zweiten
Prokuristen unter Be¬
schränkung auf die Zweig¬
niederlassung Säckingen
die Gesellschaft zu vertre¬
ten und die Firma zu
zeichnen berechtigt ist.
Säckingen, 7 . April 1922.

Bad. Amtsgericht.
Schwetzingen . M .882

Handelsregistereintrag
Mt . A Band III zu O .-
Z . 39 : Paul Rhchel , Hok-
kenheim —. Die Firma
ist erloschen . .

Schwetzingen,
den 10. April 1922 .

Amtsgericht 2.
Tduberbischofsheim. M899 !

In das Handelsregister
Abt. A Band ' I wurde zu
O .-Z . 95 — Firma Kühn
& Adler in Tauberbi¬
schofsheim — das Erlö¬
schen der Firma einge¬
tragen .

Tauberbischofsheim,
den 5. April 1922 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Triberg . SR .883

In das Handelsregister
8 Band H O .-Z . 5, Jos .
Koepfer -& Söhne , G. m.
b . H . in Furtwangen wur¬
de eingetragen : Dem Tech¬
niker Otto Wulst u. dem
Kaufmann Josef Wehrte ,
beide in Furtwangen , ist
Prokura erteilt .

Triberg , 5. April 1922.
Der GerichtsschreiberBad.
_ Amtsgerichts.
Überlingen. M .918

Zu O .-Z. 73 des Han¬
delsregisters Abt. A Band
1 betr . die Firma „Bern¬
hard Jack " in Stefansfeld
wurde eingetragen : Me
Prokura des Kaufmanns
Hermann Jack ist erlo¬
schen.
Überlingen, 11 . April 1922.
Der GerichtSschreiber de-

„ Amtsgerichts._
Billinge«. M .83S

Zu O .-Z . 378 hes Han¬
delsregisters Abt. A Air-
ma Ott » Friß , Elektro-
Maschinenbau in Mllin -
gen, wurde heute einge¬
tragen : Me Firma ist ge«
ändert in Friß So Co. Der
Ingenieur Hendrik Geert
van den Berg in Billin¬
gen ist als persönlichhaf¬
tender Gesellschafter in
das Geschäft eingetreten .
Me offene Handelsgesell¬
schaft hat am 1 . April

1922 begonnen.
Villingen, 6. April 192E.

Amtsgericht L

Billinge«. M.919
Zu O .-Z. 44 deS Han¬

delsregisters Abt. 8 Fir¬
ma Haberer , Pfeiffer &'

C». G. m . b. H. in Villin¬
gen wurde heute einge¬
tragen : Karl Anton
Kradschmer u. Georg Oß-
wald hier sind als Ge¬
schäftsführer ausgsschie»
den. Kaufmann Josef Gall
in Villingen ist zum Ge¬
schäftsführer bestellt.
Villingen , 11. April 1928.

Amtsgericht 1.

Wakdkirch. « .920
In das Handelsregister

A Bantz I ist unter F . O .»
Z . 209 heute eingetragen
worden :

Karl I . Kern , Ober-
prechtal.

Inhaber ist Karl Joses
Kern, Kaufmann in Ober -
prechtal.
Wakdkirch, 8. April 1922 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.

Wrinheim. M .900
Zum Handelsregister 8

Band I O .-Z . 19 zur Fir¬
ma „Süddeutsche Darm -
Industrie , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Laudenbach wurde einge¬
tragen : Die Vertretung ^
beMgniS des Geschäfts¬
führers Ernst Nagel in
Mannheim ist beendigt ;
an seine .Stelle ist Kauf¬
mann Hans Pflaumer in
Mannheim zum Ge¬
schäftsführer bestellt.
Weinheim, 10. April 1922 .

Amtsgericht.
Wertheim . M .840

In das Handelsregister
A O .-Z. 199 wurde ein¬
getragen : Oirma Jsak
Schwarzschilo, Dertingen .
Inhaber : Jsak Schwarz -
-jjchsikd, Handelsmann in
Dertingen .
«Wertheim , 5. April 1922 .

Bad. Amtsgericht.
Wiesloch . M .867

Im Handelsregister A
Band I wurde eingetra¬
gen : 1 . Zu O .-Z. 217 Fir¬
ma Samuel Heß &’ Sohn
in Malsch : Handelsmann
Samuel Heß ist amj 31.
Dezember 1921 aus der
offenen Handelsgesellschaft
ausgetreten und diese da¬
mit aufgelöst. Das Ge¬
schäft wird von Handels¬
mann Wilhelm Heß in
SRalsch weitergeführt . Die
Firma ist geänhpct in
„Wilhelm Heß in Malsch " .
2. Unter O .-Z. 379 Firma
Rudolf Epp in Balzfeld ,
Inhaber Rudolf Epp,
Kaufmann und Brenne¬
reibesitzer in Balzfeld . 3.
Zu O . -Z . 113 Firma Al¬
bert Bihk in Wiesloch:
Das Geschäft ist mit Fir¬
ma auf Kaufmann Karl
Friedrich ° Bi hl in Wies¬
loch übergegangen .
Wiesloch, 4. April 1922.

Bad . Amtsgericht.

Wiesloch . M .901
In das Handelsregister

8 Band I ist eingetragen :
a ) Zu O .-Z . 5 Firma
Süddeutsche Metallwerke,

Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Walldorf :
Durch Beschluß, der Ge¬
sellschafterversammlung v.
16. März 1922 wurde Las
Stammkapital um Mark
740 000 erhöht und be¬
trägt jetzt 1000000 Mark ;
8 3 des Gesellschastsoer-
trags ist entsprechend ge¬
ändert . d) Unter O .-Z . 20
Firma Alumiuiumwerk
Gesellschaft mit beschränk ,
ter Haftung in Walldorf .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Herstellung
und der Vertrieb von Ge-
genständen , insbesondere
Küchengeräten aus Alu¬
minium , Kupfer, Messing
und Blech Stammkapital
20000 M . Geschäftsfüh-
rer find : Georg Scherer
IV ., Kaufmann in Wall-
darf unH Josef Reiert ,
Mockevmeister in Walls
darf . Jeder Geschäftsfüh¬
rer ist allein zur Vertre¬
tung der Gesellschaft be¬
rechtigt. Gesellschastsver-
trag vom 30. Mürz 1922
bezw. 8. Sprll 1922 .
Wiesloch 11 . April 1922 .

Bad. Amtsgericht.
4

3

/ W moderne SchmI >0Trö /

All . fiUKäuuitEWIjco Mtdif. Leipzig -Pi -

Badisches Landestheater .
Dienstag, 18 . April . 7 b . n. 7,10 Uhr . 25 Mk.
Abonnement A 1 . Th .- Gem. B.V. B . Nr. 301—400

und 1001 — 1100 .
Kater Lampe .
Mittwoch , den 19 . April 1922 .

Landestheater .
7—7.10 Uhr . 40 Mk .

Abonnement B 1
Th .-Gem. B .V .B.

Konzerthaus .
7 —10 Uhr.

Violetta (LaTraviata)
hierauf Tanzbilder.

Volksbühne L 3

Kater Lampe .

Charakter-
deutuug

(20 Zeilen in Tinte gefchr .)
Mark 6 .60 «.568 b

Sioplolog. UM
* . H. Ritter

Karlsruhe , Körnerstraße 30

MM UMi
LSMniaÜUlM .
M .93S. Gengrnbach, Im

Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Tremmel & Albert irr Bi »
bevoch ist zur Abnahmq
der Schlußrechnung und

zur Erhebung von Ein »
Wendungen gegen da»
Schlußverzeichnis Schluß¬
termin bestimmt auf
Mittwoch, den 10 . Mat
1922 , vormittags 844 Uhr.

Gengenbach,
den 12 . April 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

M .939 . Durlach . In dep
Prozeßsache Elfriede Ma¬
rie Daum in Wöschbach-
minderjährig und vertre¬
ten durch tzen Vormund
Maler Martin .Ziegler in
Wöschbach, Prozeßbevoll¬
mächtigte : (Berta Daum ,
Wöschbach, gegen Metall -
tzrtchsr Paul Michael
zurzeit unbekannten Auf¬
enthalts , wegen Unter¬
halts ist Termin zur
mündlichen Verhandlung
bestimmt auf Dienstag ,
30. Mai 1922 , vormittag »
19 Uhr, vor das Amtsge-
richt Durlach , wozu der
« jeklagte hiermit goladen
wird .
Durlach , 12. April 1922.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Eatmündiguug.
M .893 Konstanz. Der.

am 29 . Dezember 1347 in
Reichenau geborene und
daselbst wohnhafte oer»
witwete Landwirt Alois
Böhler wird wegen Ver¬
schwendung und Trunk¬
sucht entmündigt .

'

Konstanz. 25 . März 1922.
Amtsgericht 2.

Meins -Mster.
Überlingen. M .922

Zum Vereinsregister
wurde unter O .-Z . 14 ein¬
getragen : Elisabetenverein
Markdorf . Sitz : Markdörf .
Die Satzung ist am 19.
März 1922 errichtet. Vor¬
stand: Der jeweilige rö¬
misch-katholische Pfarrer
oder Pfarrverweser von
Markdorf .

Uberlingen,
den 11 . April 1922 .
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts .

Uberlingen . M .923
Zum Vereinsregister

wurde unter O .-Z . 13 ein¬
getragen : Krankenverein
Hagnau . Sitz Hagnau .
Die Satzung ist am 19,
Februar 1922 erkichtet.
Vorstand : Der jeweilige
kath. Pfarrer von Hagnau
oder dessen pfarramtlicher
Stellvertreter .

Uberlingen,
den 11 . April 1922 .
Der Gerichtsschreiber detz

Amtsgerichts.

Konzerthau 5.

jeweils « Uhr ««chm . und 7,0 Uhr »beud-
Mittwoch . de« 19» Samstag, de« 22. und

Montag. de« 24. Aprilr

.M 6(Mug uni) Oseonitefnt oon
Serßn lib« Stenten mH Seoi-fort.

“
Was uns der Wald erzählt.

Indisches Gaukelspiel.
BerkaufSstellr « wie dekauni . s . Anschlagsäule.

päliagogium ktieusnbvim- Heidelberg
Abitur. Reife O II und Prima, kleine Gymnas-
und Realklassen: VI - Reifeprüfung , Sport —
Verpflegung durch eigene Landwirtschaft.

MW « Mff
zu taufen gesucht.

Angebote an A188

Dr. Rodert , Kappelrodeck .

MW« Am«- mit WÄckn -Wier
in angenehme dauernde Stellung für Worms gesucht .
Friedrich Zucker, Bauunternehmung, Morm» «. Rh.

Einladung
zur

1 orMlilen Seaeraloeifammlnna
del LinlnnsigennjsenHnst Hei tarnten und
AmtSl>kbeiteri. Bndenni .b.h..8WMche.

am
29. April 1922, S Uhr nachmittags .
Lokal : Restauration Ziegler, Karlsr ., Baumeisterstr . 13.

Tagesordnung :
1 . Bekanntgabe des Geschäftsergebnisses.
2- Bekanntgabe des RevifionsberichteS des Berbands -

revisorS.
3. Genehmigung der Bilanz .
4. Entlastung des Aufsichtsrates und deS Vorstandes.
5 - Satzungsänderungen .
6 . Besprechung der eingegangenen Anträge .
?. Geschäflliche Mitteilungen .

Beim Eintritt in dar Versammlungslokal ist die
Mitgliedskarte vorzuzeigen 8 .198

Karlsruhe , de« 11. April 1922.
Der » «rftaud r Alle de» « uffichtSratr

Schäfer , HäuSle , Kästner ._ Genzel .
« «sucht rum sofortige « « tutritt

Ingenieur
mit gründlicher wissenschaftlicher Ausbildung und prak-
ttschen Erfahrungen in der Bärme - und möglichst auch
GaStechnik für Projektierungen , Berechnungen und
Untersuchungen maschinentechn . Art - Einstellung er-
folgt auf Privatdienstvertrag ohne Unterstellung unter
das Beamtenstatut . Bewerbungen mit Lebenslauf und
Angabe der Gehaltsansprüche sind unter Beifüguirg
von Zeugnisabschriften zu richten an 51.198
Direktion der städt . Wafier-, Gas -
«nd ElektrizitStS-Werke Mannheim .
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